Junge Perspektiven im Blick
Ziel:
Diese Methode bietet eine Möglichkeit, die Perspektiven junger Menschen symbolisch „mit an den Tisch“ zu holen. Mit Hilfe von zwölf Personas, die für unterschiedliche Haltungen, Bedürfnisse und Erfahrungen junger Erwachsener im kirchlichen Kontext stehen. Die Arbeit mit dieser Methode soll dabei helfen, Entscheidungen empathischer, zukunftsorientierter und generationensensibler zu treffen. Sie lädt dazu ein, sich in andere Lebenswelten hineinzuversetzen und das eigene Handeln darin zu Perspektiven zu reflektieren.

Material:
-12 Persona-Karten (z. B. Ausdruck der Apfelkarten oder digitale Version)
-Moderationsmaterial (Karten, Stifte, Flipchart oder digitales Whiteboard)
-Leitfragen (siehe unten)
-1 Moderation
-Vorlage, auf der zentrale Erkenntnisse festgehalten werden („Was nimmt unser Gremium aus dieser Übung mit?“)
Zeitbedarf: ca. 75–90 Minuten

1.Einführung:
Kurze Vorstellung von Ziel und Ablauf der Methode, ggf. Verständnisfragen klären
2. Kennenlernen:
Jede*r Teilnehmer*in zieht oder wählt 1–2 Persona-Karten
In Kleingruppen lesen sie die Kurztexte und tauschen sich aus:
-Was fällt mir an dieser Person auf?
-Was bewegt sie?
-Welche Werte, Wünsche oder Spannungen erkenne ich?
-Welche Verbindung sehe ich zu meiner eigenen Erfahrung mit Kirche?
Im Plenum kann eine kurze Runde der Eindrücke folgen.


3. Beispielhafte Arbeit an einem konkreten Thema:
Jetzt wird eine aktuelle Fragestellung aus der Gremienarbeit eingebracht, z. B.:
-Planung eines Gottesdienstes oder eines Pfarrfestes
-Neugestaltung eines Jugendraums
-Kommunikation von Pfarreiaktivitäten
-Entscheidung über pastorale Schwerpunkte
Die Kleingruppen überlegen:
-Wie würde meine Persona dieses Thema sehen?
-Was wäre ihr wichtig?
-Was könnte sie motivieren – oder abschrecken?
-Welche Form, Sprache, Zeit oder Atmosphäre würde sie ansprechen?

Die Erkenntnisse werden auf Karten oder einem Flipchart gesammelt.

4. Rückbindung ins Gremium:
Im Plenum werden die wichtigsten Beobachtungen zusammengeführt:
Welche Perspektiven haben uns überrascht?
Welche Zielgruppen haben wir bisher kaum mitgedacht?
Was könnten wir konkret ändern, um offener und lebensnäher zu werden?

Die Erkenntnisse werden auf Karten oder einem Flipchart gesammelt.

5.Abschluss:
Zum Abschluss kann das Gremium sich aus den Erkenntnissen folgende Handlungen überlegen wie etwa:
-symbolisch einen „Stuhl der jungen Perspektiven“, ein leerer Stuhl, der daran erinnert, dass junge Stimmen immer dazugehören am Tisch zu platzieren
-eine Checkkarte zu erstellen „Was würde Lisa dazu sagen?“
-Beschließen regelmäßig Methoden wie diese in die Arbeit einzubinden 
